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PS.SPEICHER vom Künstler Hans-Oiseau Kalkmann gestaltet 
wurde, als auch auf das Kunstwerk „von null bis unendlich“ 
von Timm Ulrichs, das nun an der Marktkirche entstanden ist. 
Beide Kunstwerke bereichern in Einbeck die sog. Magistrale 
der Baukultur.

Festzuhalten bleibt: Einbeck tut viel für die Zukunft. Eine enga
gierte Kultur- und Jugendförderung, die Erlebnisausstellung 
Mobilität (PS.SPEICHER), eine kreative Leerstand-Begrenzung, 
touristische Highlights, attraktive Arbeitsplätze und nun gezielt 
Kunstwerke namhafter Künstler im Stadtbild.

Danke, Timm Ulrichs!

Einbeck. 
eine Stadt mit Zukunft.

„Wo kommen Sie her?“ „Aus Einbeck!“ 

Die nachfolgenden Assoziationen beziehen sich dann häufig 
auf die Kenntnis des Einbecker Biers und auf die Fachwerk-
struktur von Einbeck. Das bietet gleichzeitig die Chance, den 
Blick auf Einbeck zu vertiefen und zu erweitern. 

Einbeck ist eine Kleinstadt mit farbenprächtigen und reich 
verzierten Fachwerkbauten. Auf der Basis dieses historischen 
Markenkerns wird viel Engagement darauf verwandt, eine 

zukunftsfähige Stadtentwicklung zu gestalten. So ist z. B. 
dem in breiter öffentlicher Diskussion entstandenen Leitbild 
zu entnehmen, dass in Einbeck ein wirtschaftliches Klima im 
Fokus stehen soll, familienfreundliche Strukturen angestrebt 
werden und der Mobilität höchste Priorität eingeräumt wird. 
Einbeck schafft und erhält ein hochwertiges Kulturangebot 
und soll als herausragender Botschafter Niedersachsens 
wahrnehmbar sein.

Unsere Stadt ist in Bewegung. Einbeck entwickelt sich auf his-
torischem Fundament in eine Zukunftsstadt. Ein wesentlicher 
Faktor auf diesem Weg ist die Ergänzung der vorhandenen 
Kulturdenkmale durch Kunstwerke, die – in der Gegenwart 
erschaffen – in die Zukunft weisen. Das trifft beispielhaft  
sowohl auf das Kunstwerk „Mobilität“ zu, das vor dem 
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unsere Stadt. 
ein passgenaues Kunstwerk.  
unsere Jugend.

Magistrale der Baukultur mit Darstellung der Kutlturdenkmale und Kunstwerke

Foto von mehle - hundertmark fotografie
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                                Das  
 passgenaue 
 Kunstwerk
Passgenau? Kann ein Kunstwerk für den Charakter einer 
Stadt stehen? Kann dieses Kunstwerk für den Charakter 
unserer Stadt stehen?

Die Figur, die der Künstler dafür vorschlägt, ist sowohl 
kompliziert-komplex als auch einfach: Das mathematische 
Unendlichkeitszeichen, das sich in eine Null verwandelt –  
je nachdem, aus welchem Blickwinkel es betrachtet wird.
  

Mit Hilfe eines einzigen, durchgehenden und kreuzungsfreien 
Linienzuges wird unvorhersehbar das eine Zeichen in das 
andere überführt. Diese Transformation, eine Aufhebung 
und Vereinigung der vermeintlich nicht zu vereinbarenden 
Gegensätze und Extreme „null“ und „unendlich“, soll schein-
bar Unmögliches Wirklichkeit werden lassen. Die Idee dieser 
Skulptur entstand im Jahr 1986 (Timm Ulrichs).

Eine ergänzende Blickrichtung steht im Fokus: Die Null steht 
für den historischen Charakter unserer Stadt. Das Kunstwerk 
an der Nordseite der Marktkirche, deren sichere Erwähnung 
im Jahr 1327 dokumentiert ist, steht beispielhaft für dieses 
historische Fundament. Auf dieser Grundlage entfaltet sich 
Einbeck mit Dynamik in eine unverwechselbar positive  
Zukunft. Diese perspektivische Entwicklung wird durch das 
Unendlichkeitszeichen symbolisiert. Der Prozess der immer-
währenden Bewegung über „null zu unendlich zu null und  
unendlich“ steht sinnbildlich für die fortdauernde, immer wieder 
neu gewollte Interaktion zwischen Tradition und Zukunft in 
unserer Stadt.

Die Transformation der städtebaulichen und kommunikativen 
Gegebenheiten auf diese kinetische Skulptur wurde von 
Timm Ulrichs erdacht und entwickelt: Eine Skulptur erschließt 
die Realität.

„Künstler wird man durch Entschluss, nicht durch Talent“,  
bekannte Timm Ulrichs gegenüber dem ZEITmagazin.

Timm Ulrichs, 1940 in Berlin geboren, wuchs in Wildeshausen 
und Bremen auf, wo er 1959 sein Abitur ablegte. Danach 
studierte er Architektur an der Technischen Hochschule 
Hannover.

Als „Totalkünstler“ ist Ulrichs seit 1959 aktiv. Damals gründete 
er die „Werbezentrale für Totalkunst, Banalismus und Extem-
porismus“, die zur Verbreitung, Entwicklung und Produktion 
seiner Totalkunst dienen sollte. Weiterhin erklärte er sich 
1961 zum „Ersten lebenden Kunstwerk“. 

Ulrichs war von 1969 bis 2005 als Professor für Bildhauerei 
und Totalkunst in Braunschweig und Münster tätig.

1970 fand seine erste Totalkunst-Retrospektive in Krefeld 
statt; sieben Jahre später war er Teilnehmer der Documenta 6 
in Kassel. Große Einzelschauen fanden 1984 in Ludwigshafen, 
1991 in Madrid und Recklinghausen, 1994 in Budapest, 2001 
in Antwerpen (Plastik und Skulpturen) sowie 2002 in Hannover 
(Druckgrafik) statt. 

2010 widmeten das Sprengel Museum und der Kunstverein 
Hannover dem Pionier der Konzeptkunst und selbst ernannten 
„Totalkünstler“ Timm Ulrichs eine große Retrospektive unter 
dem Titel „Betreten der Ausstellung verboten!“.

Foto von Wolfgang Braden

Der „Totalkünstler“  

    Timm Ulrichs
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Jugend  
in Einbeck
Schon 2014 entstand die Idee, bekannte Künstler und 
Künstlerinnen zu gewinnen, um Kunst für Einbeck zu entwerfen. 
Das Wesen der Stadt Einbeck soll durch die Sprache der Kunst 
sichtbar gemacht werden. 

Neben diesem Bestreben ist ein weiterer zentraler Bestand
teil dieser Projektidee, junge Menschen während des gesamten 
Entstehungsprozesses dieser Kunstwerke intensiv mit einzu
binden und für Kunst zu begeistern.

An diesem Projekt „von null bis unendlich“ nahmen Schüler
innen und Schüler der Paul-Gerhardt-Schule in Dassel und 
der Goetheschule in Einbeck teil. Schülerinnen und Schüler 
wurden angefragt, die Freude an Diskursen über die Ent-
stehung von Kunstwerken haben und weitere ästhetische 
Erfahrungen sammeln wollten.

Die Begegnungen des Künstlers und der Schülerinnen 
und Schüler fanden immer wieder in einer offenen und 
erwartungsfrohen Atmosphäre statt. Beide Seiten waren 
gespannt aufeinander. Timm Ulrichs schilderte und erläuterte 

seinen beeindruckenden und lebendigen künstlerischen 
Werdegang, seinen Erfahrungsschatz und die Art künst-
leri sche Fragestellungen anzugehen. Die Schülerinnen und 
Schüler staunten, stellten vielfältige Fragen und formulierten 
dezent aber deutlich auch ihre Vorstellungen von Kunst. 

Die immer im Raum stehende Frage nach den typischen 
Charakterzügen ihrer Heimatstadt Einbeck wurde von den 
Schülerinnen und Schülern mit Engagement und Klarheit  
diskutiert. Überwiegend positive, aber auch kritische und 
nachdenkliche Beiträge gaben Timm Ulrichs einen Hinweis 
auf ein interessantes Meinungsspektrum. Auf der Basis 
dieser Darlegungen konnte sich der Künstler durch eigene 
Beobachtungen, Gespräche und Sichtungen ein umfassendes 
Bild über unsere Heimatstadt machen.

Exkursionen nach Hannover und Berlin waren weitere 
Erfahrungsschwerpunkte für die Schülerinnen und Schüler. 
So lernten sie in Hannover Stationen des Wirkens von Timm 
Ulrichs kennen und besuchten das Sprengel Museum.  
In Berlin stand der Besuch der Berlinischen Galerie und der 
Galerie König auf dem Programm. Höhepunkt war der Besuch 
der Kulturwerkstatt im Kulturwerk des bbk (berufsverband 
bildender künstler*innen Berlin e. V.). In dieser monumen­
talen und beeindruckenden Umgebung konnten alle die Arbeit 
am Kunstwerk „von null bis unendlich“ miterleben und weitere 
Installationen bewundern.

Jugendliche erhalten bei dieser Projektbegleitung die Chance, 
die Entstehung eines Kunstwerks als Prozess mitzuerleben, 
sie erfahren eine ästhetische Bereicherung und es können 
sich weitere kreative Kompetenzen herausbilden. Gleichzeitig 
engagieren sie sich für ihre Stadt und setzen Impulse für  
deren Veränderung. Dies lag insbesondere der Zukunfts
stiftung Jugend, Umwelt und Kultur sehr am Herzen, die 
diesen Teil des Projekts von Anfang an förderte.

98



Günter Dietzek
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Dank
Die Skulptur „von null bis unendlich“ wurde von der AKB 
Stiftung, der Bürgerstiftung Einbeck, der Kultur- und Denk-
malstiftung des Landkreises Northeim und einer Vielzahl von 
einzelnen Bürgern unserer Stadt finanziert. Die Teilhabe der 
Schülerinnen und Schüler wurde von der Zukunftsstiftung 
Jugend, Umwelt und Kultur ermöglicht.

Die Zusammenarbeit mit dem Künstler Timm Ulrichs war 
während der gesamten Projektzeit vom Frühjahr 2015 bis 
heute durch allseitige Neugier, Vertrauen und offene Diskus-
sionen geprägt. Es war für alle Beteiligten ein unvergessliches 
Erlebnis, den „Totalkünstler“ Timm Ulrichs erleben zu können.

Die am Projekt beteiligten Jugendlichen waren interessiert, 
engagiert und jederzeit willens, Begeisterungsimpulse auf
zunehmen. Die Kunstpädagoginnen Ulla Feiste und Ulrike 
Föst begleiteten und unterstützten das Projekt mit  
begeisterndem Elan und dem erforderlichen Fachwissen.  
Ohne ihre aktive Unterstützung wäre die Einbindung der 
jungen Menschen nicht möglich gewesen.

Andreas J. Büchting



Timm Ulrichs Kunstwerke weisen vor allem in ihrer Konzeption ein hohes Maß an  
Komplexität auf. Diesen Vorgang in Gesprächen und Besichtigungen verfolgen zu können 
beweist, dass die scheinbar einfachen Kunstwerke höchst kompliziert und durchdacht 
sind und das alltägliche Schaffen eines Künstlers in einem stereotypfreien Licht, das der 
künstlerischen Realität schmeichelt, beleuchten.

Paulina Schröter, 
LK Kunst Paul-Gerhardt-Schule Dassel

1312

Gedanken  
der  



„Durch das außergewöhnliche Konzept wird es besonders 
kunstinteressierten Schülern ermöglicht, zeitgenössische 
Künstler persönlich kennenzulernen und an der Projekt-
gestaltung einer Auftragsarbeit mitzuwirken. 

Mit diesem Projekt wird der Beruf des freischaffenden Künstlers 
für die Schüler in gewisser Weise entmystifiziert und auf eine 
reale Basis gestellt. Sie können dabei den Entwicklungs zyklus 
einer Auftragsarbeit – wie sie Künstler jeder Epoche vom 
Mittelalter bis heute immer wieder erleben – eigenständig 
erfahren. Hier wird das Kunstschaffen nicht nur als geniale 
Eingebung, sondern als Prozess erkennbar! Von der Ideen-
findung über die Planung und Umsetzung bis zur Ausstellung 
und letztendlich bis zur Würdigung kann Kunst hier miterlebt 
werden. 

Der persönliche Kontakt zu zeitgenössischen Künstlern 
mit all ihren unter Umständen exzentrischen Eigenarten 
führt zum Abbau von Schwellenängsten im Kontakt mit den 
Kunstschaffenden. Er lässt Kunst erkennen als Summe von 
unangepasster Inspiration, Einfühlungsvermögen in den vom 
Auftraggeber intendierten Zweck und die Kenntnis von der 
handwerklichen und finanziellen Umsetzbarkeit, insbesondere 
bei Installationen. 

Die unterschiedlichen Aufgabenstellungen der Auftrag geber, 
ebenso wie das Kennenlernen der unterschiedlichen  
Charaktere der Künstler ermöglichen den Schülern weit 
jenseits des Kunstunterrichts einen Einblick in die Kunst als 
Ausdruck einer freien, pluralistischen Gesellschaft.“

Constantin Tilmann Schott, 
Paul-Gerhardt-Schule Dassel

„Die Fahrt nach Berlin war sehr interessant, insbesondere 
die Besichtigung des Gemeinschaftsateliers, in dem unter-
schiedliche Künstler in einem großen Gebäude zeitweise 
Arbeitsplätze mieten und an verschiedenen Werken 
arbeiten.

Timm Ulrichs ist ein Beispiel für einen Künstler, der seine 
Kunst – zumindest in dem von uns besichtigten Werk 
„von null bis unendlich“ – vorwiegend zu einer komplexen, 
abstrakten Gedankenkunst macht und die reale Anferti-
gung an einen fähigen Handwerker überträgt.“ 

Pridon Rabius, 
Paul-Gerhardt-Schule Dassel

14 15
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BERLIN 

Eingeschnürt durch den Berliner Ring
über die Autobahn g‘schwind hin.
Erst nur schnöde Industriegebiete,
der Anfang dieser kurzen Visite.

Doch dann steht dort ein gelbes Schild,
„Berlin“ steht drauf, ein schlichtes Bild.
Noch weiter in Richtung Charlottenburg,
vorbei an Prenzlau und noch ’nem Vorort.

Nun ist die richtige Ausfahrt hier: 
Hinein geht’s in die Mitte vom Revier.
Was nun jeder weiß, 
dass dies Aufregung verheißt.

Durch Kreuzberg weiter mit kleinen Läden,
der Untergrund zieht hier die Fäden.
Plakate vom vergangenen Jahrhundert,
was hier längst keinen mehr verwundert.

Die Ampeln – gefühlt dauerrot
und es bald zu regnen droht,
doch nun ist unser Ziel nicht mehr weit;
Berlinische Galerie, wir wissen Bescheid.

Eine jahrhundertumfassende Galerie,
Gemälde von Frauen, Formen und ein wenig Vieh.
Die Führung ist sehr aufschlussreich,
doch vom langen Steh‘n werden die Knie weich.

Nun ist dies beendet
und der Bus ins Gästehaus gewendet.
Hier gibt es seltsame Zimmer,
Warum? – Ich hab keinen Schimmer. 
Vielleicht ist’s Kunst,
vielleicht verhunzt.

 

Zum Abendbrot ’ne lustige Fahrt,
erst ganz normal der Bus der naht. 
Doch dann: aussteigen, umsteigen, aussteigen,  
Plan zeigen, umsteigen, Plan zeigen, aussteigen.

Das Ziel nun fast erreicht zu sein scheint,
während der Himmel nun munter weint.
Rechts oder links – welch große Frage,
doch heutzutage nicht.
Links wird entschieden im nächtlichen Licht,
vorbei an ein paar Geschäften,
der Fernsehturm immer in Sicht,
und langsam die Beine sich entkräften.

Da nun die Frage: Wohin?
Nach der Bitte um Rat
machen wir kehrt und es naht
endlich, der Inder.

Bei gutem Essen und guten Getränken
muss man durchaus dauernd dran denken,
was morgen wohl geschehen wird,
während man einem Künstler zuhört.

Nachdem Hunger und Durst gestillt war’n,
beschloss man zügig zurück zu fahr’n.

Während ich über das „Heute“ nun schreib’,
sozusagen zum Zeitvertreib,
da schlug es Mitternacht
und ein neuer Tag erwacht.

Dies ist Berlin,
diese Stadt schläft nie,
da fahr’n wir hin,
zu sehen sie. 

Berenike Draffehn, 
Goetheschule Einbeck



Wenn ein Satz wie „Das Gehirn ist viel komplizierter als wir 
denken“ im Klassenraum schwebend verharrte, trafen Timm 
Ulrichs und die Schülergruppe zu einem erlebnisreichen 
Künstlergespräch zusammen.  
Dabei hatten die Jugendlichen eine große Hürde zu nehmen 
und den herkömmlichen Werkbegriff von „Bild“ und  
„Skulptur“ hinter sich zu lassen. Begriffe wie Aktionskunst, 
Happening, Installation, LandArt, Performance oder Video-
kunst illustrierte und erläuterte Timm Ulrichs eingehend 
anhand eigener Werke. Und wie dabei der eigene Körper als 
Ausgangspunkt oder Fläche für künstlerisches Gestalten 
dienen kann, beeindruckte die Gruppe.  
Diese vordergründige Ich-Bezogenheit verschmolz zu
sehends mit Aspekten aus Literatur, Naturwissenschaft und 
Soziologie. Timm Ulrichs als Totalkünstler zu bezeichnen 
wurde transparent. 

Vor allem die polarisierenden, provozierenden, irritierenden 
und befremdlichen Momente der Arbeiten versetzten die 
Schülergruppe in Staunen, sorgten für Aha-Erlebnisse und 
stellten gültig Geglaubtes in Frage. Nachdenklicher Sprach-
losigkeit folgte oftmals zeitverzögert angeregtes Debattieren 
auf den jeweiligen Schulhöfen, bis hin zu einer vom Leistungs
kurs Kunst erdachten und umgesetzten Performance auf dem 
Schulhof der Paul-Gerhardt-Schule. 

In der ca. zweijährigen Projektzeit entwickelte sich so aus  
erster Neugier über staunendes Interesse ein tieferes  
Begreifen der künstlerischen Positionen Timm Ulrichs.  

Für Überraschungen sorgten dabei auch die Entstehungs
jahre der Arbeiten, denn oftmals vermuteten die Schüler 
einen deutlich späteren Zeitraum und waren über die Aktualität 
erstaunt. Ulrichs künstlerische Positionen entpuppten sich als 
Vorläufer und Impulsgeber anderer Künstler bis in die heutige 
Zeit. Fragen rund um Urheberrecht, die Rolle des Kunst
handels oder des Managements kamen insbesondere bei  
der zweitägigen Studienfahrt nach Berlin zur Sprache.

„von null bis unendlich“ ist nicht nur der Werktitel, sondern 
im übertragenen Sinne startete die gesamte Gruppe bei null 
und ließ sich mit Timm Ulrichs bis unendlich geleiten, wobei 
unvorhergesehene Einsichten, tiefgründige Wortwitze oder 
konstruktive Diskussionen den Weg begleiteten. 
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Ulrike Föst
Ulla Feiste
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von null bis unendlich
Timm Ulrichs

n	 die Skulptur ist aus Edelstahl
n	 auf zwei Ständern (je 250 cm hoch)  
	 ist die eigentliche Figur montiert
n	 die Figur besteht aus einem gebogenen Rohr  
	 (12,5 cm Durchmesser)
n	 durch Bewegung wird die Null (Breite 200 cm) 	
	 und das Unendlichkeitszeichen (Breite 500 cm) 	
	 sichtbar 
n	 die Skulptur wird durch im Erdreich  
	 verborgene Motoren zum Rotieren gebracht
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